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Feinde ringsum. 


Deutſche Erfolge an der ruſſiſchen 
Grenze. 


Unſere Truppen 
haben Wielun bei Kaliſch beſetzt. 


Berlin, 6. Auguſt. (W. T. B.) Deutſche 
Kavallerie hat geſtern Wielun ſüdlich von 
Kaliſch beſetzt. Sie wurde von der Bevölkerung 
mit Jubel begrüßt. N 


Vernichtung 
einer ruſſiſchen Kavalleriebrigade 


Berlin, 6. Aug. (W. T B.) Das von unſerer 
Kavallerie bei Kibarty — hart öſtlich von Eydt⸗ 
kuhnen — angegriffene und fluchtartig zurück⸗ 
gegangene ruſſiſche Detachement wird ver⸗ 
folgt. 

Das Grenzſchutzdetachement Soldau hat heute 
morgen eine ruſſiſche Kavalleriebrigade, 
welche einen Durchbruch nach Oſtpreußen ver⸗ 
ſuchte, zurückgeworfen und vernichtet. 


„Ein Feind mehr und damit ein Grund mehr, uns bis zum 
letzten Atemzug zuſammenzuſchließen. Unſere Sache iſt gerecht; 
Gott wird uns nicht verlaſſen.“ 


Bittgottesdienſte. 


Am Mittwoch vormittag fand im großen Sitzungsſaale 
des Abgeordnetenhauſes in Berlin ein Kriegsgottesdienſt ſtatt. 
Er wurde am Donnerstag wiederholt. 

Unter Teilnahme des Königs und der Königin, ſowie der noch 
nicht in der Front ſtehenden Prinzen, der Vertretungen der ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden und unter dem Zudrange einer ge⸗ 
waltigen Volksmenge fand am Mittwoch vormittag 11 Uhr im Dom 
in München ein feierlicher Bittgottesdienſt ſtatt, bei dem Kardinal 
v. Bettinger den Segen des Himmels auf die ſcheidenden Truppen 
herabflehte. Die Majeſtäten waren bei der Abfahrt von der Kirche 
Gegenſtand herzlicher Kundgebungen. — Auch in der evangeliſchen 
Mattheuskirche in München wurde vormittags ein Bittgottesdienit 
abgehalten. 


Der erſte Kriegsgottesdienft der st. 
Gemeinde. 


Zu den religiös erhebendſten Kundgebungen dieſer Tage ge⸗ 
hörte der Kriegs⸗Bittgattesdienſt der hieſigen St. Paulige⸗ 
meinde. Er fand, da die in Wiederherſtellung begriffene St. 
Paulikirche noch nicht wieder geöffnet iſt, in der St. Petri⸗ 
Kirche, Mittwoch. den 5. Auguſt, abends 8 Uhr, ſtatt. Hun⸗ 
derte von Andächtigen erfüllten das Gotteshaus in allen ſeinen 
Teilen. Mächtig erbrauſten die alten Glaubens- und Troſt⸗ 
lieder der evangeliſchen Kirche. Auf Grund von 5 Moſ. 20, 1 
und Jeſajas 41, 10: „Wenn du in einen Krieg zieheſt wider 
deine Feinde und ſiehſt Roſſe und Wagen des Volkes das größer 
ſei, denn du, ſo fürchte dich nicht vor ihnen, denn der Herr, 
dein Gott, der dich aus Agyptenland geführt hat, iſt mit dir. 
Fürchte dich nicht, ſpricht der Herr, ich bin mit dir! 
ich bin dein Gott! Ich ſtärke dich, ich helfe dir auch! Ich er- 
halte dich durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit! — bielt 
Konſiſtorialrat Dr. Hoffmann folgende Anſprache: 

Gott zum Gruß und Chriſtentum zum Troſt! Treue Volks⸗ 
end Vaterlandsgenoſſen! Liebe Brüder und Schweſtern! Mil- 
lionen deutſcher Chriſtenherzen find heute dem Glockenrufe ge⸗ 
iolat vom Kaiſer und der Kaiſerin auf dem Throne bis zum 
l Veteranen und pen welken Mütterlein am Stabe. Aber 
he ich nicht nur die Glocken von den Türmen, bewegt von Men⸗ 

enhand, haben Mit HERR Nein! Gott ſelbſt ward 
inſer Glöckner. Mit den unüberhörbarſten Glocken hat er ge⸗ 
läutet, mit den Sturmglocken einer ernſten, 8 Zeit. 
Was Wunder darum: von dem Rhein bis an die Memel, von der 
Etſch bis an den Belt wogt und erbebt des deutſchen Volkes Herz 
und Gemüt. Ein Schreckensruf, der fait ein halbes Jahrhundert 
hin die deutſche Gaue nicht mehr diele dröhnt gellend und 
aufſchreckend durch a und Hütte deutſcher Erde — der Ruf: 
Es iſt Krieal — Krieal Von Diten und von Weiten und bis 
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Ein Telegramm aus Süd weſt. 


Die glühende vaterländiſche Begeiſterung, die in dieſen 
Tagen alle Deutſchen des Mutterlandes erfüllt, hat nach den 
eingetroffenen Meldungen auch die Volksgenoſſen unſerer 
Schutzgebiete ergriffen. So hat der Gouverneur von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika folgendes Telegramm an den Kaiſer ge 
richtet: 

„Euer Majeſtät verſichern die Deutſchen Südweſts unverbrüchliche 
Teue. Sie bitten Gott um Sieg für das Vaterland. Truppe und 
Bevölkerung find voll Mut und Vertrauen. Alleruntertänigſt Gou⸗ 
verneur Seitz.“ 


Doltsopfer fürs Beer. 


Die Königsberger Redakteure beſchloſſen, 500 Mark dem 
„ des I. Armeekorps zur freien Verfügung zu 

ellen. 

Die Frau Kronprinzeſſin hat das Protektorat 
über die von dem Verein für das Deutſchtum im Ausland durch 
einen Aufruf eingeleitete Volksſammlung der Deutſchen im Aus- 
lande für die kämpfenden Brüder übernommen. 

Die Breslauer Synagogengemeinde hat dem Roten Kreus 
5000 Mark überwieſen. 

Das „Berliner Tageblatt“ hat eine Sammlung für die 
Frauen und Kinder der im Felde 1 5 7 deuiſchen Wehr- 
männer eröffnet und ſelbſt dafür 100 Mark geſtiftet. 

Der Hamburger Senat erſucht die Bürgerſchaft in einem 
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Ein Handſchreiben des Königs von Bayern an den Miniſter 
des Innern beſagt: Die bayeriſchen Städte und Gemeinden, 
ſowie der Landrat von Oberbayern beabſichtigen, mir zum 70. 
Geburtsfeſte eine wertvolle Gabe zu widmen. Es iſt mein drin⸗ 
gender Wuſch, daß Widmungen unterbleiben. Ich würde 
mit freudiger Genugtuung begrüßen, wenn die hierfür beſtimmten 
Mittel der Fürſorge für die Kriegsteilnehmer und ihre Ange- 
hörigen zugewendet würden. 


Bewilligungen des Vaterländiſchen Frauenvereins. 

Der Hauptvorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins hat für 
die Zwecke der Kriegskrankenpflege nachſtehende Beträge feinen Ver: 
bänden und Vereinen überwieſen: 

10 000 Mark zur Herſtellung von Bett- und Krankenwäſche für 
ſeine Vereinslazarette der Nähabteilung des Hauptvereins, 

10000 Mark dem Verband der Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine 
der Provinz Brandenburg für ſein Vereinslazarett Auguſte Viktoria 
Krankenhaus Eberswalde. 

10 000 Mark dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein Charlottenburg 
ür ſein Vereinslazarett im Cecilienhaus. 


5000 Mark dem Vorſtande des Verbandes der Vaterländiſchen 


Frauen⸗Vereins in Elſaß⸗Lothringen für die dortige Schweſternſchaft 
vom Roten Kreuz und zur Helſerinnenausbildung, 


jenſeits von der Küſte des Meeres her ſchleuderte grollbewegte, 
frebelbefleckte Feindeshand des Krieges völkermörderiſche Fackel 
riedliche Gefilde. Seit vier Jahrzehnten 
Gnadenantlitz über den Lebensfluren des deutſchen Volkes be⸗ 
ſonders freundlich ſegnend und mehrend geleuchtet. Deutſchland 
N darunter hevangereift zu einer Macht, die im Völkerrat der 
rde Geltung, Wertung, Achtung erheiſcht. Deutſcher Fleiß, 
deutſche Tatkraft, deutſcher Forſcherſinn, deutſcher Seemannsmut 
haben gottgewollt und gottbewegt auf dem Plan der Gegenwart 
nicht vergeblich um hehre Ehrenpalmen gerungen. Aber dieſes 
geſegnete Vorwärts und Aufwärts des deutſchen Volkes hat an. 
dere mächtige Völker, Nachbar- und Brudervölker mit Neid um 
Haß erfüllt. gu verderbensdüſterer Tat iſt in ihnen aufgereift 
der hölliſche Plan: Nieder in Tod und Untergang mit deutſcher 
Ehr und Wehr, mit deutſchem Rat und deutſchem Gottvertrauen! 
Gott habe, ſo wähnen ſie, geirrt, als er dem deutſchen Volke lichte 
Segend- und Siegesbahn erſchloß, darum auf, raunen ſie, mit 
106 a wollen wir dieſe Bahnen umſtürzen und 
in Schutt, Aſche und Tränen für immer begraben! — Ausge⸗ 
Kein und vergeſſen joll im Buch der Geſchichte ſein der deut⸗ 
che Name. Du Volk eines Martin Luther und Ph ſipp Melanch⸗ 
thon, du Volk eines Johannes Kepler und Albrecht Dürer, du 
Volk eines Friedrich Schiller und Wolfgang Goethe, eines Lebe⸗ 
recht Blücher und Ernſt aan Arndt, du Volk einer Königin 
Luiſe und eines Kaiſer Wilhelm des Großen, du ſollſt entſeelt 
. in die Totenkammer der Geſchichte! So wollen es 
eine Feinde. Darum entzündeten ſie bis über das Weltmeer hin 
heilloſe Kriegsfackeln. Gott aber hat gewollt: du ſollſt leben und 
Segen und ea ſchaffen auf dem großen Völkeracker der Erde. 
Aus dem ſichtlichen Zuſammen rall dieſer gottgewollten und gott⸗ 
widrigen Atmoſphäre und Mächte iſt das furchtbar drohende 
Kriegsgewitter am Himmel der Gegenwart entſtanden. Und ſchon 
fühlen wir alle, mit welchem Ungeſtüm es ſich entladen wird — 
wie der grauſige Schrecken, der Tod, mähend durch alle Stände 
. Volkes geben wird — wie tauſend und abertauſend Ja⸗ 
milienbande und 1 5 ensfäden zerreißen werden — wie zahl- 
loſe Witwen und Waiſen 1914 das dunkelſte und ſchmerzensreichſte 
Jahr ihres Lebens nennen werden. Aber, du deutſches Chrijten- 
volk, du deutſches Chriſtenherz, murre und hadere darob nicht mit 
deinem Gotte und nicht mit deinen irdiſchen Kronenträgern! 


in unſere 


at Gottes 


d Was Gott will 5 0 das kann nicht erkalten. 


1000 Mark dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein Lublinitz zur 
Unterſtützung ſeiner Kriegstätigkeit, 

1000 Mark dem Verband der Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine im 
Regierungsbezirk Kaſſel zur Helferinnenausbildung. 


Eine Kundgebung der Deutſchamerikaner. 

Der Präſident des Deutſch-Amerikaniſchen National⸗ 
bundes erklärt in einem Aufrufe: 

„In dieſer ſchweren Zeit Deutſchlands iſt es Pflicht, daß win 
Deutſch⸗Amerikaner feſt und treu zuſammenſtehen. Die Exekutive des 
Nationalbundes iſt auf der Wacht für die beſten Intereſſen des 
Deutſchtums, für die beſte Art und Weiſe der Bewahrung des 
deutſchen Namens gegen die Gehäſſigkeit und Unwiſſenheit einer 
Minderheit in unſerem eigenen Lande. 

Der Aufruf regt an, überall Sammlungen zu ver⸗ 


anſtalten. 
Hilfe aus Amerika. 


Waſhington, 6. Auguſt. Das Rote Kreuz hat beſchloſſen, 
feine Dienſte allen kriegführenden Nationen anzubieten. 

Waſhington, 6. Auguſt. Nach hier vorliegenden Meldungen fährt 
der Panzerkreuzer „Temeſſee“ von Neuyork ab mit über zwan⸗ 
zig Millionen Mark Gold, die für die in Europa in Noz 
geratenen Amerikaner beſtimmt find. 


Beſchlagnahme von Handelsſchiffen. 


London, 6. Auguſt. Der däniſche Dampfer „Jens 


Bang“, der geſtern aus Stettin kam und für Mancheſter 


beſtimmt war, wurde in Merſey von den Behörden ange⸗ 90 


alten. Militär ergriff von dem Dampfer Beſitz. Das 
Schiff liegt in Merſey vor Anke. 

Im Schwarzen Meer iſt ein öſterreichiſcher Dampfer 
beſchlagnahmt worden. Auch mehrere deutſche Handels- 
ſchiffe wollen die Ruſſen beſchlagnahmt haben. 


Holland im Kriegszustand. 


gag, 6. Auguſt. Die Königin hat für einen Teil der 
1 5 5 Kriegszuſtand befohlen. Amtlich wird mitge⸗ 
teilt, daß bis jetzt deutſche Truppen niederländiſches 
Gebiet nicht betreten haben. Das Gerücht, zwanzig engli⸗ 
ſche Kriegsſchiffe ſeien in der Marineſtation Deuhelder ge⸗ 
ſichtet worden, wird autlich für falſch erklärt. — Die Nieder⸗ 
ländiſche Regierung hat jremden Luftfahrzeugen das Übers 
ſchreiten der Grenzen des Königreichs verboten. 


Kriegsſtimmung in Geſterreich. 


Eine tſchechiſche Loyalitätskundgebung. 
Prag, 6. Auguſt. Beim Statthalter erſchien eine De⸗ 
putation, welche im Namen von 166 iſchech iſchen Ber 


at mit dir Gedanken des Friedens und nicht des Leides. 
Koch 2 Kriegsgewittern wachſen und reifen Gottes Gnaden⸗ 
ſaaten weiter. Wen Gott lieb hat, den nimmt er in die Hand 
ſeiner ernſten Zucht. Und gerade Deutſchland hat dieſe prüfende 
und erziehende Gotteshand an ſich oft erfahren, und es iſt dar⸗ 
unter nicht zuſchanden geworden, ſondern immer herrlicher und 
egensreicher aufgeblüht. Wer je am Wander tabe ſinnend vor 
en mit fransöſhchem Frevelmut getünchten Schloßruinen von 
Heidelberg geſtanden und hineingeblickt hat in das glücklich blit= 
hende Land, dem iſt das Bekenntnis in der Bruſt aufgequollen: 
des Herrn Rat iſt wunderbarlich und führet es herrlich hinaus . 
{ Gott beſitzt 
auch über dem Weh, welches jetzt unſer deutſches Volk, unjeren 
Kaiſer und ſein Haus und uns alle bis zum Kinde in der Wiege 
und zum Säugling an der Mutterbruſt kreffen ſoll, Gott ſitzt im 
Regimente und führet alles wohl. 1 es ſei nicht perhohlen 
und verſchwiegen: die Macht und List. unſerer Feinde ſind groß, 
ſehr groß. Mit den gewaltigen Heeresmaſſen und Kriegsflotten, 
ie nur die Geſchichte kennt, werden unſere Väter, Söhne, Brü⸗ 
der, Freunde, zu ringen haben. Und wir in der Heimat werden 
mandmal mit angehaltenem Atem die erſten Botſchaften von den 
blutigen Schlachtfeldern vernehmen, und manches Haupt wird fich: 
tränenfeucht und kummerſchwer neigen. Aber laßt uns darob 
nicht erſchrecken und lleinmütig werden! Gott hat nicht umſonſt 
in der deutſchen Bruſt helle Flammen der Vaterlandsliebe ent⸗ 
zündet, davon Mund und Herz ſingt; „Heilige Flamme glüh, 
glüh und verlöſche nie fürs Vaterland! Gott hat nicht umſonſt 
in des deutſchen Jünglings und Mannes Hand eine ſtarke Wehr 
gedrückt! Gott hat nicht e in der deutſchen Frauenbrüſt. 
Balſamſtröme der Liebe aufquellen laſſen. Gott hat nicht um⸗ 
onſt auf deutſchen Fahnen und Schwerigurien leuchten laſſen die! 
Loſung: „Gott mit uns!“ — Und, Gott mit uns und für uns, 
wer in der ganzen Welt und wenn er Millionen von Bajonetten, | 
Kanonen un ionen beſäße wer wollte denn wider uns ſein?!“ 
Für Gottes Sache und Gebot aber, für Treue, Recht und chriſt⸗ 
liche Geſittung iſt der deutſche Kaiſer und ſein Volk gewiſſensklar 
und herzensmutig eingetreten. Das muß unſerem Gott wohlge⸗ 
fallen haben. Gott kann ſeine Huld nicht legen in die Wagſchale 
von Meuchelmördern und Treuebrechern. Darum — wir mit 
Gott! Seine Sache ſei unſere Sache! Dann wird Gott auch mit 


— 
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zirksvertretungen und den dazu gehörenden Gemeinden die 
Verſicherung unbedingter Loyalität und Hingabe an 
den Kaiſer ſowie die Erklärung abgab, alles tun zu wollen, 
was im Intereſſe des Reiches gelegen jei. 


Die Treue der Ruthenen. 


Der Ukrainiſche Verband der rutheniſchen Abge⸗ 
ordneten der Bukowina hat einen Aufruf an ſämtliche ruthe⸗ 
niſche Gemeinden der Bukowina gerichtet, in welchem zur 
Bezeugung der Solidarität des ukrainiſchen Volkes mit Kaiſer 
und Reich aufgefordert wird. Der Aufruf lautet: 

Kaiſer und Vaterland rufen uns heute gegen Serbien. 
Unſere erprobte, unerſchütterliche Treue wird keinen 
Augenblick lang dadurch ins Wanken gebracht werden, daß Ser⸗ 
bien ſich an die Ukrainer als ſlawiſche Brüder an⸗ 
biedert. Jedes flawiſche Volk, möge es das ſerbiſche oder 
ein anderes ſein, zerreißt ſelbſt jede Kulturgemeinſchaft mit uns, 
inſolange Mord und Verbrechen Leitſtern feines Handelns iſt. 
Nach einer wechſelvollen Geſchichte, in welcher die Unterdrückung 
gerade durch Slawen ihre Blutſpuren bei uns zurückließ, brachte 
uns Ukrainer in Öfterreih das Schickſal unter das Zepter eines 
gütigen Monarchen und einer edlen Dynaſtie. Unter dem 
Schuze der Verfaſſung Sſterreichs gehen wir einer ruhigen 
Entwickelung zur Wohlfahrt und zum Glücke unſerer Nation 
entgegen. Deshalb wollen wir freudig gemeinſam mit den an⸗ 
deren Völkern dieſes ſchönen Reiches jedes Opfer bringen für 
unſeren Kaiſer und für die glorreiche habsburgiſche Monarchie. 


Eine Rumänen⸗ Kundgebung. 

Ag. > anzen Lande werden verſchiedene 
patriotiſche und humanitäre Organiſationen im Intereſſe des 
freiwilligen Sanitätsdienſtes geſchaffen. Der Banus jtellte den 
Grafen Kulmer an die Spitze dieſer Organiſationen. Von allen 
Landesteilen werden fortgeſetzt patriotiſche Kundgebungen ge⸗ 
meldet. In Gospic kam es zu beſonders impoſanten dynaſti⸗ 
ſchen Kundgebungen. Die rumäniſche Bevölkerung im Komi⸗ 
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Agram, 6. Auguſt. Im 
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Dom öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Kriege 


Beſchießung der Feſtungswerke Belgrads. 

Wien, 6. Auguſt. Die Berichte der an der ſerbiſchen Grenze 
ſtehenden Truppen laſſen erkennen, daß eine erhöhte Tätigkeit 
einzutreten beginnt. Bei Belgrad ſuchten ſerbiſche Feſtungs⸗ 
geſchütze in der oberen und unteren Feſtung, ſowie auf den be⸗ 
nachbarten Höhen durch heftiges Feuer ſowohl die Bewegungen 
am diesſeitigen Ufer als auch die Schiffahrt auf der Save und 
Donau zu verhindern. Dies veranlaßte die öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen, ein Artilleriefeuer gegen dieſe Geſchütze zu eröffnen. 
Der Kampf endete damit, daß die ſerbiſchen Geſchütze zum 
Schweigen gebracht wurden. Die Feſtungswerke wurden hierbei 
ſchwer beſchädigt. Die Stadt blieb von dem Bombardement 
vollkommen verſchont. An der Drina herrſcht Ruhe. Sehr 
lobend wird die Tätigkeit der im Sicherungsdienſte verwendeten 
Truppen, insbeſondere der Infanterie und der Grenzjäger her⸗ 
vorgehoben. a 

Zu dem geſtrigen Artilleriekampf bei Belgrad wird noch 
berichtet: 

Am 4. YAuguft 9 Uhr vormittags lief der Monitor „Koeroes“ 
u einer Relognoſzierungsfahrt aus. Plötzlich eröffneten ſer⸗ 
iſche Geſchütze, wie ſich alsbald herausſtellte, eine moderne 
Schnellfeuerbatterie, aus einem Belgrader Feſtungswerke eine 
heftige Kanonade. Schon ſchlugen einige Volltreffer in den Mo⸗ 
nitor ein, ohne glücklicherweiſe Schaden anzurichten, als unſere 
Landartillexie in den Kampf eingriff und die 5 Artillerie 
bald zum Schweigen brachte. Dex Monitor kehrte hierauf ohne 
weitere Beläſtigung gu einem Mufitellungspiope 1 * Um 

Ubr nachmittags liefen mehrere öſterreichiſche Kriegsſchiffe, 
darunter auch „Koeroes“, aus, um die Verſuche der Verteidiger, 
die Schäden an den Befeſtigungen und Deckungen auszubeſſern, 
zu vereiteln. Das Feuer der Schiffsgeſchütze fand nur ſchwache 
Gegenwehr und richtete an den Befeſtigun swerken, namentlich 
an der oberen Feſtung, aufs neue großen Schaden an und wandte 
ſich auch gegen die Infanterie, die in feſten Objekten 


zunächſt dem Ufer gute Dedungen gefunden hatte. Um 


tat Hunyad überreichte dem Vizegeſpan eine Erklärung in der nachmittags traten die Monitore die Heimfahrt an, ohne einen 
die Rumänen ihrer patriotiſchen Geſinnung feierlich Ausdruck Verluſt oder eine Havarie erlitten zu haben. Nachts wurden 
geben und erklären, zu den äußerſten Opfern bereit zu ſein, um wiederholt Detonationen hörbar, die im Verein mit zeit⸗ 


mit vereinten Kräften den Sieg zu fördern und zu ſichern. 

Ein Hirtenbrief an die ungariſchen Serben. 

Ofen⸗Peſt, 6. Auguſt. Der griechiſch-orientaliſch⸗ſerbiſche 
Biſchof von Verſecz, Szmejanowitſch, erließ einen Hirten- 
brief, in dem die verderbliche Auffaſſung bekämpft wird, daß die 
ungariſchen Serben gegen ihre Brüder zu Felde zögen. Der Leit⸗ 
ſtern der ungariſchen Serben ſei Vaterlandsliebe und der dem 
König geleiſtete Treueid. Die Geſchichte der ungariſchen 
Serben ſei mit der Geſchichte Ungarns eng verſchmolzen. Die 
ſerbiſchen Kirchenfürſten hätten die ungariſchen Serben ſtets er⸗ 
mahnt, dem König und dieſem Lande treu zu bleiben. Die Habs⸗ 
r Dynaſtie habe ſtets die Religion der Serben und ihr 
Unterrichtsweſen geſchätzt. Jede Nachläſſigkeit im Kriegsdienſte 
kei die höchſte Undankbarkeit und Vaterlandsverrat. 
Der Hirtenbrief wendet ſich ſchließlich an den Thron mit dem Ge⸗ 
en, daß die Serben Ungarns in erneuter Treue der Krone 
enen werden. 


a Hirtenbriefe der Biſchöfe in Bosnien. 

erajewo, 6. Auguſt. Erzbiſchof Stadler erließ einen 
don glühendem Patriotismus erfüllten Hirtenbrief, in dem der N 
als eine gerechte Selbſtverteidigung und Notwendigkeit bezeichne 
wird, um wieder Frieden und geordnete nachbarliche Verhältniſſe zu 
ſchaffen. — Der ſerdiſche orthodoxe Dietropolit Ledica fordert in 
zem Hirtenbrief die Gläubigen auf, die Dankbarkeit für die 
Wohltaten, die der Kaiſer und deſſen Verwaltung dem Lande 36 Jahre 
hindurch zuteil werden ließen, durch Taten und durch loyale. treue 
Geſinnung zu bekunden, wobei er auf die Lage der bosniſchen Serben 
vor der Okkupation und ihren kulturellen Fortſchritt unter dem Schutz 
der Monarchie hinweiſt. — Wie für Oſterreich⸗Ungarn iſt auch für 
Bosnien und die Herzegowina ein vierzehntägiges Moratorium an⸗ 


geordnet worden. 
Große Spenden. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſche Bank widmete für das Rote 
Kreuz von Oſterreich und Ungarn je 100000 Kronen, ferner 
für Unterſtützungsbedürftige unter den Einberufenen in Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn und in Bosnien und der Herzegowina 
220000 Kronen, zuſammen alſo 420000 Kronen. 

Der Herzog von Cumberland hat 20 000 Kronen 
für kriegsſanitäre Zwecke Oſterreichs geſpendet. 


Sicherſtellung der Ernte. 


Eine kaiſerliche Verordnung trifft infolge des Kriegszuſtandes 
notwendige Anordnungen zur Sicherſtellung der Ernte und der Feld⸗ 
beſtellungsarbeiten. 


ſere Sache zu ſeiner Sache machen. 
hat in 


Gott wird 
den grauen Tagen ſeines ! 
undesvolkes Iſrael: Bei Wagen und Schilde der Feinde mit 
i r ſich vor hundert Jahren im Schladhten- 
wetter als der große Aliierte zu unferen Vätern bekannt hat, und 
815 er an die Seite des greiſen Siegers von Gravelotte und 


uns jein und unſer 
I uns ſtreiten, wie er es getan 


Feuer verbrennen, wie er 


Sedan und ſeines 5 Kanzlers getreten iſt. Gott 
wird uns Treue halten, wenn wir auch ihm, ſeinem Geſetz und 
Evangelium von Herzen treu bleiben. Denn Treue ſteht zuerſt, 
zuletzt im Himmel und auf Erden, wer ganz die Seele drein ge 


Jetzt, dem wird die Krone werden. 


Darum kommt jetzt das Gotteswort durch alle unſere 
Häuſer und Herzen: Weiche nicht! Chriſtenherz, von dem, was 
ich, dein Gott, dir als deine Marſchroute und heiligernſte 
Biktoriaſtraße vorgezeichnet habe. Der Krieg in einem chriſt⸗ 
lichen Volke iſt für jeden einzelnen etwas ſehr ernſtes. Er iſt 
ſo ernſt wie der Tod, den er vielen bringen wird. Der Krieg 
weckt Ewigkeitsgedanken. Er fragt jeden: biſt du bereit zum 
letzten, 115 allerletzten Strauß? Viele von euch werden das 
k n gefühlt haben bei einem Brief, den ein liebes 7 — jest an 
ie ſchrieb des Inhalts: Ich folge meines 1 Fahnen! Gebt 
mir euren Segen! Verzeiht mir manchen Fehl! Gedenket meiner 
daheim am Abendmahlstiſche! — oder wenn ſich Abſchiedshände 
um euer Haupt legten und die Träne der Liebe rann heiß die 
Wange hinab, und die Trommel wirbelte und die Trompete 
blies den Abſchiedsgruß, und dann, noch ein: Lebewohl! 
Wiederſehen in, dieſem oder in jenem Vaterlande! e 
nahmen zwei Jünglinge aus diefer Gemeinde von mir Abſchied, 
um dem Rufe des Vaterlandes zu folgen; erſt vor wenig Jahren 
legte ich ihnen am Konfirmationsaltare die Segenshand fuß das 

aupt. Ihr junges Herz bebte vor 3 Sie fühlten: 
Gott ruft uns hinaus in des Krieges eiſernes. e Sie 
1b e Gottes Augen prüfend Eu ſich gerichtet. ie Gene⸗ 
ral oder Hauptmann jetzt an den Soldaten Muſterung halten, jo 
muſtert und prüft uns alle jetzt der bimmliſche Generaliſſimus, 
ob wir bereit ſind für Mobilmachung und e 
Feinde, die uns innerlich verderben wollen, haben wir alle. 
Darum ruft unſer ewiger König uns zu: Rüſtet euch, ihr Chriſten⸗ 
leute, die Feinde ſuchen euch zur Beute. Wohlan denn, mobil 
gemacht gegen unjere Seelen⸗ und Lebensfeinde! Erwachet und 


e 
lagt Reveille, d ilige Gottesmächte in euch wach und leben⸗ 
K ee a al a Be 


weiligem Feuerſchein den Schluß zu 
bedeutende Munitionsvorräte durch die Beſchießung in Br 
geraten waren. In den Weingärten von Gem kis wurden 
acht feindliche Spione dabei betroffen, wie ſie durch Licht⸗ 
ae die Stellung unſerer Geſchütze zu verraten 
ſuchten. Sie wurden insgeſamt gefeugen genommen und der 
feen! ſtandrechtlichen Behandlung zugeführt (d. h. er⸗ 
oſſen). \ 

An der übrigen Front an der Donau, Save und Drina hat 
ſich nichts Neues zugetragen. 


Fürſt Bülow über den Weltkrieg. 


Fürſt Bülow veröffentlicht in den „Hamb. Nachr.“ 
einen Artikel, worin es heißt: 

„Es geht um alles, um die Früchte von 1870, um das, was 
unſere Väter vor hundert Jahren erkämpften; es geht nicht nur um 
das junge Reich, unter deſſen Schutz wir ſeit 43 Jahren 


leben, es geht auch um das alte Preußen, far das der 
Große König 7 Jahre im Felde ſtand. Es geht um die 
ganze, ruhmvolle Vergangenheit bis in die fernſten 


Tage unſerer Geſchichte. Es kann nicht ſein und wird nicht ſein, 
daß ſo viel Heldenkraft und Opfermut, ſo viel Wille und Geiſt, 
wie ſie aus der preußiſchen und deutſchen Geſchichte ſprechen, um⸗ 
ſonſt aufgewendet ſein ſollen. Die Nation muß mit unbeugſamem 
Willen unerſchütterlich und geſchloſſen hinter unſerer Armee 
ſtehen. Das Ziel, das wir erreichen müſſen, iſt dies: ein Friede, 
wert der ungeheuren Opfer, die das Vaterland in die⸗ 
ſer Stunde fordert.“ 


Feindliche Machenſchaften. 


Die „Kreuzztg.“ ſchreibt über das perfide Albion 
ganz zutreffend: a g 

„Die Machenſchaften unſerer Gegner nehmen auch jetzt, nad 
dem wir in den offenen Waffenkampf eingetreten ſind, kein Ende. 
Durch Ausſtreuen falſcher Nachrichten glaubt man beſonders die 
Stimmung der italieniſchen Bevölkerung gegen uns beeinfluſſen 
zu lönnen. Inzwiſchen zeigen die in London veröffentlichten 
Aktenſtücke, wie ſehr die Verletzung belgiſcher Neutralität durch 
Deutſchland nur ein Vorwand für die engliſche Kriegserklärung 
geweſen iſt. Wir würden es mit der engliſchen Flotte zu tun 


das on 


Trauſtunde und dem Vaterlande und Elternhauſe Liebe und 
Dankbarkeit hält und bewahrt —, auch wenn des Krieges Stürme 
noch ſo wild er —, auch dann getreu bis an den Tod! Dann 
werden die mancherlei Jeinde in uns weichen, und ihre Nieder⸗ 
lage wird uns ſtark und mutig machen zum Kriege gegen die 
Feinde vor uns. So wird bieler Krieg .. feiner Slommen: 
glut und Tränenflut eine göttliche Segensgabe für unfer Volk 
werden. Aus jedem donnernden Viktorigſchuß und -| wer⸗ 
den wir Chriſten dann vernehmen den Widerhall der erfüllten 
Gottesverheißung. Ich helfe dir, ich ſtärke dich, ich erhalte dich 
mit der rechten Hand meiner Gerechtigkeit. — Darum laſſet 
uns alle männlich ſtark, getroſt und underzagt in den notwen⸗ 
digen, ſchweren Krieg eintreten mit der ablien, ue Jeſu . 

en, die i a 
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un acht ſchreien! — und mi m Gelübde un ekenntni 
Bismarcks: Wir Deutfche 


ürchten Gott und ſonſt nichts in der 
Welt, — und mit dem am Christen! Ey 5 . 


Ernſt Moritz Arndts: 
Deutſ Freiheit, deutſcher Gott, 
den er Glaube ohne Spott, 
Deutſches Herz und deutſcher Stahl 
Sind vier Helden allzumal. 
Dieſe stehn wie Felſenburg, 
Dieſe chen alles durch, 
Dieſe halten tapfer aus 
In Gefahr und Todesbraus! 
Das walte Gott! — 
Eine reiche Liebesſpende für bedürftige Familien un⸗ 
ſerer Krieger ſchloß nach dem knieend gebeteten Vaterunſer der 
Gemeinde dieſen eindruckstiefen Kriegsgottesdienſt. 


— 


U Kriegsſchauplatz verliehen wird. 


ließen, daß in d 
eßen, daß in der hung getragen 


tltragen, werden die erften unter uns fein. 


bekommen haben, auch wenn wir leinen Zollbreit belgiſchen Boden 
betreten hätten, auch wenn Frankreich zuerſt durch das Land may 
ſchiert wäre. f 


Die Stiftung des Eiſernen Kreuzes. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht über die Erneuerung 
des Eiſernen Kreuzes folgende Urkunde: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen uſw. 

Angeſichts der ernſten Lage, in die das teure Vaterland durch 
einen ihm aufgezwungenen Krieg verſetzt iſt, und in dankbarer 
Erinnerung an die Heldentaten unſerer Vorfahren in den großen 
Jahren der Befreiungskriege und des Kampfes für die Einigung 
Deutſchlands, wollen Wir das von Unſerem in Gott ruhenden Urgroß⸗ 
vater geſtiftete Ordenszeichen des Eiſernen Kreuzes abermals wieder 
aufleben laſſen. 

Das Eiſerne Kreuz ſoll ohne Unterſchied des Ranges 
und Standes an Angehörige des Heeres, der Marine und des Land⸗ 
ſturmes, an Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege und an ſonſtige 
Perſonen, die eine Dienſtverpflichtung mit dem Heere oder der Marine 
eingehen, oder als Heeres⸗ und Marinebeamte Verwendung finden, 
als eine Belohnung des auf dem Kriegsſchauplatze erworbenen Ver⸗ 
dienſtes verliehen werden. Auch ſolche Perjonen, die daheim ſich Ver⸗ 
dienſte um das Wohl der Deutſchen Streitmacht und der ſeiner Ver⸗ 
bündeten erwerben, ſollen das Kreuz erhalten. 

Demgemäß verordnen Wir, was folgt: 

1. Die für dieſen Krieg wieder ins Leben gerufene Auszeichnung 
des Eiſernen Kreuzes ſoll, wie früher, aus zwei Klaſſen und 
einem Großkreuze beſtehen. Die Ordenszeichen ſowie das 
Band bleiben unverändert, nur iſt auf der Vorderſeite unter dem W 
mit der Krone die Jahreszahl 1914 anzubringen. 

2. Die zweite Klaſſe wird an einem ſchwarzen Bande mit weißer 
Einfaſſung im Knopfloch getragen, ſofern es für Verdienſte auf dem 
Für daheim erworbenes Verdienſt 
wird es am weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung verliehen. Die 
erſte Klaſſe wird auf der linken Bruft, das Großkreuz um den Hals 


3. Die erſte Klaſſe kann nur nach Erwerbung der zweiten ver 
liehen werden und wird neben dieſer getragen. 

4. Die Verleihung des Großkreuzes iſt nicht durch vorherige Era 
werbung der erſten und zweiten Klaſſe bedingt. Sie kann nur er⸗ 
folgen für eine gewonnene entſcheidende Schlacht, durch die der Feind 
zum Verlaſſen ſeiner Stellungen gezwungen wurde, oder für die ſelb⸗ 
ſtändige, von Erfolg gekrönte Führung einer Armee oder Flotte, oder 
für die Eroberung einer großen Feſtung oder für die Erhaltung einen 
wichtigen Feſtung durch deren ausdauernde Verteidigung. 

5. Alle mit dem Beſitze des Militärehrenzeichens erſter und 
zweiter Klaſſe verbundenen Vorzüge gehen, vorbehaltlich der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Regelung einer Ehrenzulage, auf das Eiſerne Kreu' 
erſter und zweiter Klaſſe über. 5 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 5. Auguſt 1914. 

s Wilhelm R. . 
von Bethmann Hollmeg. von Tirpitz, Delbrück, Beſeler, 
von Breitenbach. Sydow. von Trott zu Solz. Frhr. von Schorlemer 
Lentz, von Fallenhayn, von Loebell, Kühn, von Jagow. 
* 


Preßſtimmen. 


Zur Erneuerung des Eiſernen Kreuzes ſchreibt die „Voſſi⸗ 
es en „Was unſer Volk ſeit den Freiheitskriegen 
Großes und . er erlebt, iſt mit dem ſchlichten unſchein⸗ 
baren Kreuz aus Eiſen unlöslich verknüpft. Zum dritten Male 
tritt es in die Geſchichte, und ein Jahrhundert voll Erinne⸗ 
rungen, voll ſtolzer Ruhmestaten wacht mit ihm auf. Der Enkel 
des erſten Deutichen Kaiſers erweckt es zum dritten Male und 
wie ſein Großvater vers mäht er in der Urkunde jedes über⸗ 
flüſſige Wort.“ n b i 

Im „Berl. Lokal- Anzeiger“ 155 es: „Nur Eiſen 
tut uns heute not und eiſerne Standhaffigkeit aller. Zum 
Zeichen deſſen ſoll das Eiſerne Kreuz, das jedem ohne Anſeher 
der Perſon, des Ranges oder Standes zugänglich iſt, ur new, 
den Tüchtigſten an die e werden. Zweimal haber 
wir in ſeinem Zeichen den feind allein beſiegt, nun werder 
wir ihn mitſamt ſeinen Helfershelfern zum dritten Male nieder» 
ringen.“ f 

Die „Tägliche Rundſchau“ führt aus: Wenn es um 
Leben und Sterben ging, wenn das Ganze unſeres Vaterlandes 
auf dem Spiele ſtand, wenn es jedes Letzte und Höchſte galt, ſtand 
1 . Volt unter dieſem Zeichen. Wenn alle erkünſtelten Geltun⸗ 
en verſanken, alle Scheſnehren hinſchwanden, alles Unechte er⸗ 

unt war, wenn alle Werte ſich neu werteten, wenn nichts 
mehr galt als Mannestum, wenn das Halbe, Schwäch⸗ 
liche zerrann, wenn die Zeit ſelber eiſern wurde, 
dann wurde dies ärmſte unſcheinbarſte Zeichen das Hödyite, 
Eiſerne Zeiten, wir grüßen dein eiſernes Ehrenzeichen. Die e⸗ 


Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Bisher brachten dies ſchlichte 
Kreuz unſere Väter aus dem Kampf gegen den franzöſiſchen Erb⸗ 
feind heim, jetzt werden es die Söhne heimtragen aus dem Kampfe 
auch gegen die Barbaren im Oſten und gegen das, was Lüge 
heißt. Es wird dann vor der ganzen Menſchheit aufgerichtel 
ſtehen, als ein Mal der Gerechtigkeit und der Sühne und als ein 
Warnung der Schuldigen und Böſen. Denn mit dieſem Kriegt 
iſt unſerem Volke nicht nur die Waffe für die nafipnale Verteidi. 
gung des Vaterlandes, ſondern das rächende Schwer! 
gegen die Barbarei und den Meuchelmord in di 


Fauſt gedrückt. 
Erntehilfe. 


Vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat werden 
nahme des folgenden Aufrufs erſucht: 

Nächſt der Verteidigung Deutſchlands iſt die Bergung de 
Ernte das weitaus wichtigſte Erfordernis der Stunde. Hierbe 
mitzuwirken iſt die Aufgabe aller derer, die nicht im Kampf 
gegen unſere Feinde ſtehen. Es ergeht daher an alle nich 
waffenfähigen Perſonen, welche an der Löſung dieſer große! 
vaterländiſchen Aufgabe mitwirken möchten, die dringende Auf 
forderung, ſich hierfür möglichſt ſofort zur Verfügung zu ſtellen 
Insbeſondere ergeht dieſe Aufforderung außer an alle nich 
waffenfähigen Männer namentlich an die männliche und weib 
liche Jugend aller Stände. 


wir um Auf 


0 


> Polener Tagedlan. >— 
ein halbes Jahrhundert vergangen, ſeitdem dieſe ſegensreicht 


Nach dem Vorbilde Preußens, wie es durch den Erlaß des 
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft. Domänen und Foriten be⸗ Au II. Einrichtung überhaupt beſteht. Am 8. Auguſt 1864 traten in 
kannt gegeben iſt, werden in allen Bundesſtaaten r 5 5 Genf die Bevollmächtigten von 16 Staaten zuſammen zur Feſi⸗ 

Nachweisſtellen für die Vermittelung landwirt⸗ ſtellung der Genfer Konvention und am 22. Auguſt 


ſchaftlicher Arbeitskräfte zu Sammlungen für unſere Krieger. wurde das Rote Kreuz zu dem Abzeichen auserſehen, das in 


N 8 1 8 . . allen Kriegen die Neutralität der Verwundeten und Kranken, 
in lürzeſter Friſt errichtet werden. Mögen alle zur Mitarbeit] Ein Weltkrieg ſteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ſowie des zu ihrer Pflege beſtimmten Perſonals und Materials 
an dieſer bedeutenden vaterländiſchen und im Intereſſe unſeres eweſene Blutopfer ſordern. Mit heili Begeiſt 2 gewährleiſtet. 
Heeres und Volkes ſo wichtigen Aufgabe bereiten Perſonen ſich 3 pf . heiliger er ziehen Der Zuſammenſchluß dieſer internationalen Hilfsvereine 
möglichſt unmittelbar an dieſe lokalen Vermittlungsſtellen wen⸗ njere Truppen, Landwehr⸗ und Landſturmleute ins Feld für hatte damals bereits eine große Vorgeſchichte, die ein tröſtender 
den. „Ebenso werden die Arbeitgeber gut tun, ihren Bedarf bei] Kaiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 3 ne schl an die N 9 Ba Sin 
BE gſte 2 5 a 4 „ die 8 ; * 
den ee ray linearer . Vaterland aberwollen auch die urückbleibenden Opfer bringen. im ae e e Baieber 5 Jab riefen, schon dada 
e N 8 5 ; ; 5 ſchlof i i S 9 

deutſchen Bundesſtaaten, über ihre Leitung und ihre Adreſſen Immer hat unſere Oftmart an ber Spitze geitanden, en de ee ae e ee ee Be Sn 
iſt der Deutſche Landwirtſchaftsrat, Berlin W. 57, Winterfeldt⸗] wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das ſoll 

und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 


zuſammen, die nach der Sitte des Mittelalters zu Orden ausge⸗ 

ſtaltet wurden. Die Tradition dieſer Ritterorden, die mit dem 

Fraße 37, bereit. doppelten Gelübde zum Kampf ums heilige Grab auszogen, die 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 
wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗ 


Ungläubigen zu töten und ihre Brüder zu heilen, ſind zwar bald 
verweltlicht und haben ihre menſchenfreundliche 1 vielfach 
teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ 
leichtern durch 


im Streben nach Macht und Ruhm vergeſſen; aber die Tradition 
Liebesgaben für unſere Truppen. 


blieb erhalten, und auch heute n gehören zum Roten Kreuz 
die Ritterorden der preußiſchen Johanniter, der Maltheſer⸗ und 

Vor allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammeln 
für die 


St. Georgs⸗Ritter. Was jahrhunderte lang freiwilliger fte 
Pflege der Verwundeten, 


und Hilfe überlaſſen geblieben, das erfuhr in den napoleoniſchen 
und dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 


Kriegen zum erſten Male eine militäriſche Ordnung und Orga⸗ 
niſation. War es nicht Mitleid, jo war es doch die praktiſch 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen 


richtige Einſicht ſeines Vorteils, die den Korſen dazu drängte, 
für bedürftige Familien Eingezogener. 


dem Sanitätsweſen bei ſeiner Armee P 
8 Segensreiches und Vorbildliches iſt damals von 

Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt?! 
Wer wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen 


die h e „„ 
ſelbſtverſtändlichen Opfer fürs Vaterland 
zu beteiligen?! Speziell unſere Leſerſchar hat in ſolchen 


wurden im 19 hrhundert die Heere, immer furchtbarer die 
Verheerungen, die der Krieg unter den Soldaten anrichtete. 
Während des Krimkrieges Aagez die Verluſte der . Ar⸗ 
mee vor Sebaſtopol ins Ungeheure. Von 83000 Mann, die 
Britannien innerhalb von zwei Jahren nach, der Krim ſandte, 
ſtarben 16000, d. h. jeder fünfte Mann. Die Sterblichkeit in 
den Spitälern, in denen mehr Cholerakranke als Verwundete 
lagen, wuchs ins Unermeßliche. Da ging im Auftrage des 
Kriegsminiſters Lord Sidney eine Frau nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz, eine Helferin der Znenjäbeit, die berühmte Miß Nightin- 
ale, die durch ihre Kenntniſſe, ihre Ausdauer und perſönliche 
ingebung eine völlige Umwandlung im Spitalweſen der Eng⸗ 
länder hervorbrachte, ſo daß in den Hoſpitälern, wo vorher die 
Hälfte der Kranken unerbittlich dem Tode verfallen war, nun⸗ 
mehr faſt alle bis auf zwei oder drei genaſen. Das Auftreten 
dieſer Frau bezeichnet einen Wendepunkt im Vogl rf des 
i 9 LEN Krieges; guch die Ruſſen lernten von ihr, und die Großfürſtin 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und 
dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch 
Verbindung mit dem Chef des Feldeiſenbahnweſens die Eifen- diesmal wieder tun, und wie wir ſchon geſtern die 
V 7 1 Freude hatten, über eine Tauſend⸗Mark⸗ und eine 300 Mark⸗ 
oll keine neue Arbeitsnachweisſtelle neben den bereits vorhande⸗ 5 1715 Ki hie ; 
hen bilden, fie foll vielmehr alle vorhandenen Organiſationen, Spende ebenjo zu quittieren wie über kleinſte Spen den, ſo 
die 1 55 al Se Fiona . haben, jowie wirds nun hoffentlich künftig jeden Tag wieder in umfang⸗ 
die zahlreichen in der Bildung begriffenen privaten Organiſatio⸗ Hf. 3 342 3 
nen zu einem einheitlichen und ſyſtematiſchen Hand⸗ in reichſtem Maße der Fall ſein. Neben der Tätigkeit der 
Hand, Arbeiten ſammeln und zuſammenfaſſen. lokalen Organiſationen vom Roten Kreuz muß diesmal von 
Am 6. Auguſt fand im Reichs amt des Innern 1 1 f il Hi 
eine Beſprechung mit den wichtigeren zurzeit erreichbaren Orga- vornherein eine allgemeine Hilfsaktion ganz großen 
e He 25 5 3 1 ’ 4 „ Stils einſetzen. Wir bitten alſo unſere Leſer und Freunde, 
Zentralſtelle und die Art ihres Verkehrs mit den Provinzialver⸗ ; . ß Ä : g ie 
Haben der 5 12 — 5 anderen . die für dieſe Zwecke je nach ihren ee 
und den einzelnen Nacweijen feſtgeſtellt wurden. Die Zentral- | verhältni bei U ihre e 
— — wird pefgrsſtelc in der, Lage fein, ihre Tätigkeit im 8 a ir ee eee 
uſchluß an dieſe Beſprechung in kürzeſter Zeit aufzunehmen. Sammlung zuführen zu wollen. Wir ſtellen ſie als 
8 ' ’ Spenden der Oſtmartkt für die obenerwähnten 
Zwecke dann zur Verfügung. über jeden Betrag, 
ob groß, ob klein, quittieren wir. Doppelt gibt, 
wer bald gibt. Alle unſere Leſer bitten wir, 
für dieſe vaterländiſche Hilfsaktion in allen ihren Ber 


I lowna, e württembergi | t 
in den zuffiichen arten Enten Ma 85 eg 
* 
Zur Verhütung etwaiger Ausſchreitungen 
kanntenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
führen. Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 


Auf dem Schlachtfelde * aber blieb es bei dem alten Leid, 
das in nichts die Qual der Verwundeten milderte. Da führte 
der 8 Tag von Solferino auch hier den Anbruch ſe⸗ 
ensreicher Neuerungen Kom Ein edler Menſchenfreund, der 

ruſſiſcher Erntearbeiter 

zat der Preußiſche Landeskriegerverband im 

Einvernehmen mit den Behörden landſturmfreie Mit⸗ 

glieder der Kriegervereine als Überwachungs⸗ 

verlag und Redaktion des Pojener 

Tageblattes. 

Die „Altnationalliberale Reichskoreſp.“ 

kommt auf die Auslegung zurück, die der badiſche Staats⸗ 


enſer nt, ah das graufige Bild der Schlachtfel⸗ 
der von Solferino unmittelbar nach dem Kampfe, und in der 
ergreifenden Schilderung ſeines ernſten Mahnbuches „Eine Er⸗ 
nannſchaften zur Verfügung geſtellt. Dieſe 
werden bewaffnet und von den Landräten mit 
der Eigenſchaft als Polizeibeamte ausgeſtattet. Die Organi⸗ 
Zur Tagesge ſchichte. miniſter Frhr. v. Bodman den Außerungen des Staatsſekretärs 
Die Ermordung Caillaux'. Dr. Delbrück zur Frage der Arbeitsloſenverſichen gegeben 
Ein aus Paris zurückgekehrter Journaliſt teilte der hat. Die genannte Korreſpondenz knüpft an die Bemerkung 
von zwei Kugeln getroffen worden ſei. Es ſei jedoch nich tſeben 
richtig, daß, wie zuerſt verlautete, auch Frau Caillaux 
getötet worden ſei. 


Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz, 
Präſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
* 


: In Poſen 
übernimmt die Beſorgung freigewordener ſtädtiſcher Arbeits⸗ 
kräfte, männlicher und weiblicher, und von Angehörigen der 
Jugendorganiſationen für Erntearbeiten und techniſche Verrich⸗ 
tungen, Bedienung von Dreſchmaſchinen uſw. der Arbeitsnach⸗ 
weis für ländliche Arbeiter, Geſchäftsſtelle: Lichthof der Kgl. 
Anſiedlungskommiſſion Poſen, Paulikirchſtraße. Beſtellungen 
der Landwirte unter Angabe der gewünſchten Zahl ſowie Mel⸗ 
dung von Arbeitſuchenden ſind dorthin zu richten. 
* 


Zentralſtelle für Arbeitsvermittlung für 
Landwirtſchaft und Gewerbe. 

In einer am Mittwoch nachenittag auf Anordnung des 
Reichskanzlers im Reichsamt des Innern unter Vorſitz 
des Staatsſelretärs Dr. Delbrück abgehaltenen Sitzung, an 
der Handelsminiſter Dr. Sydow, der Miniſter des Innern 
v. Loebell ſowie Vertreter des Auswärtigen Amts, des Reichs⸗ 
amts des Innern, des Landwirtſchaftsminiſteriums, des Kriegs⸗ 
miniſteriumt des Großen Generalſtabes und des Kaiſerlichen 
Statiſtiſchen Amts und des Statthalters in Elſaß⸗Lothringen 
teilnahmen, wurde die Errichtung einer Zentralſtelle im 
Reichsamt des Innern für alle Angelegenheiten der Verteilung 
der ausländiſchen Ai wie über das Land, für die Beſchaf⸗ 
fung von Arbeitern, ſowie für den Ausgleich zwiſchen Angebot 
and Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt in Landwirtſchaft und Ge- 
werbe beſchloſſen. Die Leitung der Zentralſtelle übernimmt Mi⸗ 
giſterialdirektor Dr. Lewald: de ſoll insbeſondere in eier 

8 


keit eines ſeſchen Verfahrens, das die Verwundeten auf dem 
Schlachtfeld ſich ſelbſt überläßt, eindringlich vor Augen. Aus 
dem unabläſſigem Wirken Dunants en nun eine 5 
des Kriegsrechts; au s dem Blute von Solferino iſt die heilende 
Paſſionsblume des Roten Kreuzes entſproſſen. „Die Ver⸗ 
wundeten dürfen nur ſo weit leiden, als es der 
Zweck des Krieges verlangt,“ dieſe Forderung ſtellte 
unant mit einer Schar Gleichgeſinnter auf, und er verlangte 
weiter: „Sind ſie außer Kampf geſetzt, ſo hören ſie auf, Feinde 
zu ſein, und werden Gegenſtand der 2 — Dieſe Hilfe darf 
nicht geſtört werden durch feindliche Maßregeln. Arzte, Spitäler, 
Heilmaterial find außerhalb des Krieges geſtellt ... Das mili⸗ 
täriſche Perſonal reicht aber nicht aus und wird nie ausreichen, 
wenn es auch verdoppelt und verdreifacht würde. Man muß 
ih unabweisbar an die Bevölkerung wenden. Alſo muß man 
einen Aufruf erlaſſen und eine Bitte richten an jedermann, in 
allen Ländern, Prin Ranges, jeder, . Männer wie 
Frauen, an die Prinzeſſin wie an die arme Witwe, an alle, die 
koch ein Herz für ihren Nächſten haben. Die Menſchlichkeit wie 
die n verlangen gebieteriſch ein ſolches Werk.“ Dieſe 
geflügelten Worte gingen gedruckt in alle Welt und fanden 
117 — Boden in vielen Sade; ſo daß 1863 eine Genfer 
orkonferenz e e on vorher hatte im amerikani⸗ 
chen Sezeſſionskriege die neue Welt ein Vorbild geboten, denn 
ier trat eine „Geſundheitskommiſſion der ae Frauen 
vereine“ zuſammen, die bereits ein Vorbote des „Roten Kreuz“ 
war und Beſſeres zur Heilung des Krieges leiſtete, als je vorher 
elungen. Nachdem 1864 das Rote Kreuz 2 7 worden, 
pielte es zum eher Male feine ſegensreiche Rolle im Kriege 
bon 1866. Obwohl Oſterreich zu dieſer Zeit der Genfer Konven⸗ 
tion noch nicht angehörte, lieh König Wilhelm dem feindlichen 
Heere mitteilen, daß die preußiſchen Truppen alle in der Kon⸗ 
vention angegebenen ee gegen Sanitätsbeamte 
und ⸗Anſtalten ausüben würden. Auch die Diterreicher en 
nach dieſen Grundſäßen gehandelt, und ſo hat das Rote Kreuz 
zum erſten Male ſeinen Hilfe und Heilung ſpendenden Schutz 
auf den böhmiſchen 5 eldern entfaltet. Seitdem iſt die 
Organiſation bedeutend verbeſſert und gewaltig ausgebaut wor⸗ 
den, hat ſich in allen Kriegen bewährt und wird auch diesmal als 
ort der Menſchheit, als ein e der ſittung und 
Kultur, die auch der Krieg nicht zu erſticken vermag, m 72 


innerung an Solferino“ führte er die Menſchheit der Grauſam⸗ 
ation in den einzelnen Kreiſen wird durch die Landräte und 
die Vorſtände der Kriegerverbände des Näheren geregelt. 
Erſuchen um Entſendung von Schutzmannſchaften ſind an den 
zuſtändigen Landrat zu richten. 
„Frankfurter Zeitung“ mit, daß die Nachricht von der Er⸗ des Landtagsabgeordneten Belzer an, man ſolle in biejer 
Aang 8 e — einen 85 * Calmette s Frage die Erwägungen beenden und einen Schritt praktiſcher 
lalſächlich richtig ſei, und daß er ſelbſt eine Veröffent⸗ Arbeit tun, und ſchreibt: 
lichung des „Matin“ darüber geleſen habe, wonach Caillaux a 
0 


preßſtimmen über Cagesftagen. 


Arbeitsloſenverſicherungsfrage; „Es iſt alſo auch nicht richtig, 
daß man nicht aus dem Stadium der Erwägungen herauskommt, 
wie der Herr Abg. Belzer geſagt hat, ſondern man iſt bereits in 


S ————————————7ç%—ð5—„P ³˙1 .! 
dem Stadium des Handelns, in dem Stadium der Vorberei Colial- und Vrovinzialzeitung. 


tung.“ 5 Ba Ion. Bi, es fragt ir 5 . Poſen, den 7. Auguſt. 

0 n ＋ 
a Ele To ar Ge 1HaN Mkeibingbinhe Tank Laudrat Wolff in Schubin erſchoſſen. 
5. Dezember v. Js. mit Ark Silbe geſagt, daß er ſich in Das „Schubiner Kreisblatt“ verbreitet durch Extrablatt folgende 
bezug auf die Reichsarbeitsloſenverſicherung „im Stadium der Meldung: „Dienstag abend gegen ½10 Uhr wurde der Landrat 
5 unſeres Krelſes, der im Auto aus Bromberg kam, am Eingange 


übermütiger Eroberungskrieg Deutſchlands iſt es, der uns be⸗ f. ei 

gazheht, san, um 4 8 un A ergreifen wir die] in bezug auf einen „jehogmäben usbau unjerer Arbeitsnach⸗ der Stadt von einem Wachtpoſten des Landſturms 
Waffen. Der Krieg iſt uns aufgezwungen worden. weiſe, die „erforderlichen 3 bereits getroffen“ habe. [erſchoſſen. Der ihn begleitende Chauffeur bliebt unver⸗ 
Für uns Deutſche geht es um den Schutz unſerer ideellen und Vor Abſchluß dieſer von dem Staatsſekretär 3 „Anord- letzt. Der tragiſche Vorgang trug ſich wie folgt zu: Land⸗ 
materiellen Güter. Wenn es zunächſt die aus dem Bündnis mit] nungen“ kann ſich aber logiſcherweiſe die Frage der Rei Wolff. der das Auto ſelbſt ſteuerte, kam von einer 
Oſterreich-Ungarn Beende Verpflichtung, wenn es die ſel bſt⸗ * nicht einmal im Stadium der Erwägun⸗ rat Wolff, . 7 

verſtändliche Bundestreue ift gegen die Länder der gen, geſchweige denn des ‚Handelns oder der „Vorbereitung“ Dienſtreiſe aus Bromberg zurück und wurde von den Wacht⸗ 
25 55 ee ee e Sant behät, 12 Aber; 1 Bug El 10 * u 9 rab boſten vorſchriftsmäßig a 3 n. Auch mehrere 
o unte wei b iind» die n Staatsſe 2 1571 ; 1 ; 7 
» unterliegt es doch keinem Zweifel, daß auch ohne dieſes Bünd r n lee tech] Ziviliſten ſchrien laut „Halt!“ Ob nun die Rufe von den In⸗ 


ſaſſen des Autos nicht gehört wurden, oder ob der Verſtorbene 
glaubte, die Poſten würden ihn erkennen, iſt nicht feſtgeſtellt. 
Anzunehmen iſt 275 0 ihm 80 gelang, das Fahrzeug 
8 l 0 rechtzeitig zum Stehen zu bringen. denfalls kam der Poſten, 
Iojenverficherung in Betracht kommt, hat der badſſche Miniſter als das Auto nicht anhielt, ſeiner Pflicht nach und gab mehrere 
die Reichsleitung bereits aus dem | Schüffe auf dasſelbe ab. Ein Schuß traf Landrat Wolff 
in den Hals, ein anderer in die linke Bruſtſeite. 
Der Getroffene war gleich tot. Die Leiche wurde zunächſt ins 
Diſtriktsamt IT und ſpäter ins Landratswohnhaus geſchafft.“ 
— . ööÄ5v5rr KK wbdder ſo plötzlich 10 1 „ ums Leben 
Gekommene verwaltete den Kreis Schubin ſeit dem 1. April 

Das Rote Kreuz im weißen Felde. 1910. Er iſt 36 Jahre alt geworden. Auch er iſt für das Water, 
(Seine Gründung vor einem halben Jahrhundert.) land gefallen. Der Wachtpoſten, der die Schüſſe abgab, ein 

In dieſen ſchickſalsſchweren Auguſttagen, da die großartige] Lehrer aus der Umgegend, war nach dem tragiſchen Vorfall ſo 
Organiſation des Roten Kreuzes wieder ihr helfendes und lin-] aufgeregt, daß er nicht unbedenklich erkrankte. Doch trifft ihn 
derndes Zeichen auf blutigen Schlachtfeldern entfalten ſoll, iſt! keine Schuld. da er nur feiner Pflicht als Soldat nachkam“ 


0 
Deutſchland nicht i iſt es den Ruſſen unmögli 
2 ee zu erfü 
Iban einſchließlich der 1 zu legen. Auf der anderen 


3 füt und jede Gebe ER F a 2 
ert, einmal die eigene Großmachtſtellung, dann aber auch die 0 8 
Antereifen der ben europäiſchen Kulturwelt gegen halbafiati- | Stadium der Erwägungen in das Stadium des Handelns und 
ſches Barbarenkum und politiihe Knechtung. Der Krieg iſt uns] der Vorbereitung getreten ſei. Davon kann, wenn man fi 
gufgezwungen worden! . enn überhaupt noch etwas im⸗ allein auf, die eichstagsrede Dr. Delbrücks ſtützt, noch keine 
ſtande iſt, die Empörung über das Vorgehen Rußlands zu ſtei⸗ Rede ſein. 
gern, dann iſt es die maßloſe Unaufrichtigkeit, mit der unſer 
öſtlicher Nachbar in demſelben Moment die obil« 
machung gegen das lg: Reich in Szene jet, in 
demer eben den Kaiſer dieſes Deutſchen Reiches um Ver⸗ 
mittlung erſucht. Das iſt ein arges Stück, völlig gleich⸗ 
wertig der Arie) ität, mit 5 er sg — 1 gr vom 
anne einen in ſeiner Größe vorläufig noch ganz un⸗ 
berſehbaren Weltkrieg entfejleh” 


A Doſener Tageblatt. 3 2 


rung unter Übertragung der Leitung der Kirchen⸗ und J * Oppeln, 4. Auguſt. In Sacrau ſpielten Donnerstag nach⸗ 


x BETEN a 5 f 


Dringende Mahnung der Heeresleitung 
an die Bevölkerung. 
Die Heeresleitung veröffentlicht eine dringende 
Mahnung an die Bevölkerung: 
Es wird noch einmal nachdrücklich darauf . 44 70 daß 


i i e i i iger“ b egeben. mittags eine Anzahl junger Burſchen Krieg und bildeten zwei Par, 
a ee De 1 Donar teien: Serben und Oſterreicher. Hierzu holte der Bäckerlehrling 
pühtern Otto Schmidt in ‚Steiningen, Kurt, Siegert, it and A HS ek * Jahre 
ih, Seer bn lerne Gade Or nd 88 ne . 28 Son e der dan ag tadız di 


; g i i i Schuß und die Kugel ging dem Jungen in den Kopf. Der Getroffene 
Ra „ nenale, Sl Nel 22 DEE 805 nach dem O. Adalbert⸗ Ho pital geſchafft, wo er am Abend der 


Verletzung erlegen iſt. 5 

I Rybnik, 4. Auguſt. Ein verhängnisvolles Krichsſpiel 
fand zwiſchen Schulknaben in Kriewald ſtatt. Ein etwa zehn⸗ 
an e Knabe ſollte als „Ruſſe“ gehängt werden. Die Spiel⸗ 


das ins Un vernünftige ausgeartete Aufhalten 
der Kraftwagen auf den Landſtraßen aufhören 
muß. Unſere Grenzen find jetzt abgeſperrt, und es 
iſt nicht anzunehmen, daß noch fremde Kraftwagen herein oder 
herauskommen. Die Maßnahmen, welche die Ortspolizei und 
an vielen Stellen auch die 1 ſelbſt zum Aufhalten 
und Ermitteln feindlicher Spione getroffen haben, ſind gewiß 
gut gemeint, aber ſie dürfen nicht über das Ziel e 
und dazu führen, daß ſelbſt Offiziere und Kuriere aufgehalten 
werden, welche 9 ten oder Befehle 8e und von 
deren rechtzeitiger Ankunft viel für das große Ganze abhängt. 
Vor allem un en die von den Militärbehörden 1 und 
beglaubigten Ausweiſe beachtet und ihre Inhaber ungehin⸗ 
dert durchgelaſſen werden. 


Schützt unſere Brücken! 

Zum Schutze unſerer Eiſenbahnen gegen Bombenattentate 
hat die Staatseiſenbahnverwaltung auf allen Bahnhöfen ſowie 
in den Eiſenbahnwagen ſoeben den nachfolgenden Aufruf an- 
heften laſſen: 

Reiſende, helft unſere Brücken und Tunnels 
ſchützen! An mehreren Stellen iſt verjucht worden, wichtige 
Kunſtbauten der Eiſenbahnen durch Bombenwürfe vom 
Zuge aus zu zerſtören. uf den vom Zugperſonal bekanntzu⸗ 
gebenden Strecken ſollen Fenſter der Wagen geſchloſſen, Aborte 
nicht benutzt, Plattformen und Gänge nicht betreten werden. 
Reiſende, helft, daß die für die Kriegsbereitſchaft wichtigen 
Bauwerke gegen Zerſtörung geſichert werden!“ 


Todesſtrafe bei Anſchlägen auf Eifenbahnanlagen. 

Die Truppe ſowie die weiteren zuſtändigen Stellen ſind 
erneut darauf hingewieſen worden, daß bei Anſchlägen auf 
Eiſenbahnanlagen und Kunſtbauten die auf friſcher Tat 
Betroffenen auf der Stelle zuerſchießen find. Jede Perſon, 
die ſich in verdächtiger Weiſe derartigen Anlagen nähert, ſetzt 
lich alſo der Gefahr aus, niedergeſchoſſen zu werden. 


Schließung eines Poſener Poſtamts. 
Das Poſtamt 2 Walliſchei) if, wie uns amtlich mit⸗ 
geteilt wird, mit dem geſtrigen Tage, Donnerstag, abends 8 Uhr bis 
zuf weiteres geſchloſſen worden. 


Juriſtiſche Notſtandsprüfungen. 

Der Juſtizminiſter erläßt folgende Bekanntmachun g: 

1. Zur Erläuterung der Rundverfügung vom 1. Auguſt 1914, 
4. B. 1128, bemerke ich, daß ihre Beitimmnngen auf alle Kandidaten 
anwendbar ſind, die ährend der Kriegsdauer zur erſten 
juriſtiſchen Prüfung oder zur großen Staatsprüfung 
zugelaſſen werden und für Zwecke der Landes verteidigung, z. B. auch 
inſolge freiwilligen Eintritts in das Heer oder ihrer Zugehörigkeit zu 
aufgebotenem Landſturm, Verwendung ſinden. 

2. Unter denſelben Vorausſetzungen wie zu den Prüfungen für 
den höheren Dienſt können auch Anwärter für den mittleren 
Juſt izdienſt von dem Dberlandesgerichtspräfidenten zu einer 
Notprüfung zugelaſſen werden. 

Für dieſe 8 gelten die Beſtimmungen unter Nr. 2, 3, 


in Driebitz, Ernſt Hecker in Althöſchen, Max Fenner in 
Lubin, Regierungsbezirk Poſen verliehen worden. 


; Arztliche und zahnär ert Notprüfungen. Der Herr 
Miniſter des Innern hat die Vorſitzenden der Kommiſſionen für 
die ärztliche und zahnärztliche Prüfung telegra⸗ 
phiſch ermächtigt, für zum Heeresdienſt befohlene Kandidaten, 
welche das Studium beendet haben oder im letzten Semeſter 


genoſſen legten ihm eine Schnur um den Hals und hängten ihn 
am a 8 h der 4 2 3 75 9 > führten 
6 15 Ri 55 an au im Geſicht wurde, bekamen es ſeine Spielgefährten 
ſtehen. 1 A „ „ mit der Angſt zu tun. Statt ihren Kameraden wieder herunter. 
müffen ale Prifungsfücher un aſſen Pier aber nur einen zuholen, liefen fie davon. Glücklicherweiſe paſſierten zwei Frauen 
längſtens zwei Tage dauern. "Kandidaten, welche die Prüfung] den Weg und befreiten den 1 je an das 7 
beſtehen, wird von der Prüfungskommiſfion ſofort im Anſchluſſe Km We e a en ige . 
an die Prüfung ein Interimszeugnis erteilt mit dem Vermerk, 5 ” 5 * . 
daß die Ableiſtung des praktiſchen Jahres erlaſſen und die Er-| 4 * Allenſtein, 5. Auguſt. Um dem Mangel an kleiner barer 
teilung der Approbation beantragt iſt. In gleicher Weiſe wer⸗JMünze zu begegnen, werden in der Stadthauptkaſſe gegen Papiergeld 
den Kandidaten behandelt, die ſich verpflichten, ſich für die Dauer zum Nennbetrag Gutſcheine zu 1 Mark, 50 Pfg. 10 Pfg. und 
des Krieges der Medizinalverwaltung zur Verfügung zu ſtellen.]5 Pfg. umgewechſelt. Für dieſe Gutſcheine verbürgt ſich der 
Magiſtrat, wenn ſie mit einem Stempel und je zwei Namen der 
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e  NENEHERDELERE ji daß ſämtlichen Lehranſtalten, höhere Schulen, Volksſchulen und 


dt Beitätigt worden. i 
it beitätigt worden Seminare vorläufig geſchloſſen bleiben. 


X Anterbrochener Kabelverkehr. Die Kabel Emden — 
Handel, Gewerbe und Verlietzr. 


Vigo, Emden — Azoren und Emden — Teneriffa find 
unterbrochen. Telegramme. die über dieſe Kabel gehen ſollen, können 
— Der Vorſtand der Berliner Fondsbörſe beſchloß von der 
f giebung von Kurſen bis auf weiteres abzuſehen, die 
örſenräume aber wie bisher geöffnet zu halten. An der 
Produktenbörſe ſollen wie bisher nur Notizen für Lokoware feſt⸗ 
geſetzt werden. 5 
Berlin, 4. Auguſt. (Sämereien Wochenbericht von J. und 
P. Wiſſinger, SO. 83, Köpenicker Straße Nr. 6a und 7.) 
Die Beſtellungen von Landwirten gingen ſchwächer ein und auch die 
Aufnahme der neuen Samenernte vollzieht ſich recht zögernd, nicht 
nur, weil die Preislage noch unklar erſcheint, ſondern weil auch die 
politiſchen Ereigniſſe jede Spekulation in Samen unterbinden, von 
dem man noch nicht weiß, unter welchen Umſtänden er zur Ausſaat 
kommen wird. Die angeregte Stimmung. unter welcher noch in der 
Vorwoche ſo mancher Abſchluß gemacht wurde, iſt vorüber, und es 
erſcheint zweifellos, daß der Markt an der herrſchenden Zurückhaltung 
weiter ermatten wird. Zur Zeit iſt großes Angebot von Weißklee 
aus Rußland und Galizien vorhanden, ‚aber die Forderungen er⸗ 
ſcheinen noch viel zu hoch gegenüber einer allgemein als gut be⸗ 
9 Ernte, die noch vor wenigen Jahren zu einem Tiefſtande 
ührte, von dem man heute noch recht weit entfernt iſt. Auch in 
Gelbklee wurde das Angebot größer und Inkarnatklee konnte weitere 
Steigerungen nicht mehr durchſetzen. Für Schwedenklee bereiten die 
Nachrichten aus Rußland auf eine ſchwache Ernte vor, Amerika be⸗ 
richtet dagegen günſtig. Die Ausſichten für Rotklee werden überall 
als gut eingeſchätzt, zur Preisbildung gaben ſie noch keinen Anlaß. 
Schafſchwingel iſt auf billige Anfangspreiſe zurückgegangen. Timothee 
und die übrigen amerikaniſchen Gräſer haben unverminderte Preiſe 
behaupten können. Wieſenfuchsſchwanz hat eine gute Ernte in Finn⸗ 
land, dagegen berichtet Amerika ungünſtig über die Ausſichten für 
Agroſtis, ohne aber bisher Forderungen zu ſtellen. über Rübenſamen 


nicht mehr angenommen werden. 

x Geſuche von Firmen und Händlern um Beförderung von 
Gütern jeder Art treffen in 111 großer Zahl bei den Militär⸗ 
Eiſenbahn⸗Behörden ein, daß ihre Beantwortung für die Zukunft 
unmöglich iſt. Der Telegraph würde ſonſt derart überlaſtet, daß 
die Beförderung der wi htigſten Staats- und Militärtelegramme 
darunter leiden würde. Es wird nochmals dringend gebeten, 
bon derartigen Geſuchen, weil vorläufig ausſichtslos, 
Ab ſtand zu nehmen. Sobald die Möglichkeit zur Beförde⸗ 
rung der Güter wieder vorliegt, werden die nötigen nordnungen 
rechtzeitig ergehen. a 

p. Polizeiliche Nahrungs⸗ und Genußmittel⸗Reviſionen im 
Mai und Juni. Im Monat Mai haben an 426 Stellen polizei⸗ 
ſahn Milchreviſionen ſtattgefunden. 11 Milch⸗ und 6 Kaffee⸗ 
ſahnenproben wurden chemiſch unterſucht, don denen eine Milch⸗ 


em gelangten zur chemiſchen Unterſuchung: 3 Proben Pflaumen⸗ 
mus, 2 Proben Margarine, 7 rob 


Plein Rindsleber, eine ne Bin , eine Probe feinſte 
ö 5 robe Bücklinge, eine Probe Schellfiſch, 
eine Probe Heilmittel ee ln alſam. Davon 


en 


Iapietellen, 24 Fleiſcherwerkſtellen, 10 Mehlha 
ö 5 


ö . Fleiss a ſchhandlungen] ſind die Meinungen verſchieden, je nach den Erntebezirken, aus denen 
4, 5, 7 der Rundverfügung vom 1. Auguſt 1914 entſprechend. An ereien, 125 Kolonialwarenhandlungen, O8 Jiſchhandſungen ſie far eren Bob 9 f das dl ebot auch für vorjaͤhrige R. 5 
der Gerichts ſchreiberprüfung er ſtatt ur inne bzw. Verkaufsſtellen, 32 Barbierſtuben, 15 Selterw erfabrf en a zurddhaltend. fig if ng ch für vori a 


152 Reſtaurationsbetriebe. Als verdorben find beſchlagnahmt 
bzw. vernichtet. 18 Pfund Tomaten, 6 rent 
i 98 1 Kalbs⸗ 


ratheringe, 


Unſere Preiſe für Klee gelten durchweg für ſeidefreie Saaten: 
Rotklee, beſte Sorte, aus Böhmen. Rußland und Deutſch⸗ 
land 90,00 bis 99,00 Mark, ruſſiſche Bauernware —.— 
Mark, nordfranzöſiſcher Klee. 70,00 bis 75,00 Mark, Gelb⸗ 
klee 29 bis 33 Mark, Weißklee, fein bis hochfein. 75—105 Mark, 
Schwedenklee 65—76,. Wund⸗ oder Tannenklee 58—68. Inkarnatklee 
28—32 Mark,. Luzerne, italieniſche, 60—65 Mark Provencer 70—74 
Mark, ruſſiſche — — Mark, Sandluzerne — Mark, Hornſchoten⸗ 
klee 130 Mark. Sumpfſchotenklee 175—185 Mark, Eſparſette 
18—22 Mark, engl. Naygras 19—20, ital. Raygras 20—22, franz. 
Raygras 48—56 M. Weſterwoldiſches Raygras 30 M., Kammgras 
78-82. Timothee 30.—37, Honiggras, gewöhnliches 19—25, enthülſtes 
44—48 Mark. Wieſenfuchsſchwanz 85 Mark, Wieſenfuchsſchwan 
85,00, Buchweizen, ſilbergrauer 15—16 M., brauner 13,00 M., Senf 
21—23 Mark, Serabella, 1315 Mark, beſonders gereinigt, — — M., 
kleiner Spörgel 15—16 M., Rieſenſpörgel 14—15 M., Sandwiden, 
ruſſiſche 14,00 —20,00 M., deutſche 26,00 — 28,00 M. für 50 Kilogr. 
ab Berlin. — Wicken, graue. 205—215 Mark, Peluſchken 220—230 
Mark, Lupinen, gelbe, 210220 Mark, blaue, 180-190 M., Erbſen. 
für 1000 Kilogr. Parität Berlin. 


Für die Anwärter, die für die Zwecke der Landes vertefdigung 
infolge des Krieges Verwendung finden ſollen und ſich zur Prüfung 
melden, kann von dem Oberlandesgerichtspräſidenten der Vorbereitungs⸗ 
dienſt für die Gerichts ſchreiberprüfung bis auf 2 Jahre, für die Ge⸗ 
richtsſchreibergehilfen und die e rüͤfung bis auf ſechs 
Monate abgekürzt werden, wenn dieſer Tei 
dienſtes mit Erfolg zurückgelegt iſt. 

4. Die Beſtimmung unter Nr. 6 der Rundverfügung vom 
1. Auguſt 1914 ſindet auf die Prüfungen für den mittleren Juſtiz⸗ 
dienſt entſprechende Anwendung. 


Line bedeutende Vermehrung der Dienſtwohnungen 
für Gendarmen 

iſt beabfichtigt. Das Bedürfnis, nach vom Staate gemieteten Woh⸗ 
nungen hat ſich in letzter Zeit in geſteigertem Maße geltend ge- 
macht, da es ſehr ſchwer fällt, ſelbſt in kleinen Landſtädten ge- 
eignete Wohnungen zu finden. Es kommt hinzu, daß ſich eine 
gewiſſe Abhängigkeit der Gendarmen von den Quartierwirten 
häufig recht ſchädigend bemerkbar macht. Um dieſen berechtigten 
Forderungen entgegenzukommen, iſt beabſichtigt, im ga nzen 
4000 Dienſtwohnungen einzurichten, die entweder durch 
Anmietung oder durch Neubau bzw. Ankauf von ſtaatseigenen 
Wohngebäuden beſchafft werden ſollen. Es iſt dies bei einer 
Geſamtzahl von 5630 im Außendienſt tätigen Oberwachtmeiſtern 
und Gendarmen ein recht erheblicher Prozentſatz. 


Ueber die Beſchleunigung bei der Ueberweiſung 
7 Steuerpflichtiger 


5 ht Finanzminiſter folgenden Erlaß an die Regierungen ge⸗ 
richtet: j 


at kann der 1 5 1 5 vorausgehen. 


fund Margarine, 3 Pfund Bananen, 2 Dutzend eb ie 
— Im Monat Juni haben an 447 Stellen . e ilch⸗ 
i 


P 

robe Wespe e 5 Proben Abe e 4 Proben 
Schokoladenſpei 

verfälſcht bzw. verdorben ann 2 Proben Butter, 2 Proben 


Hillen wurden erſtattet Pic 2 Perſonen wegen Übertretung der 
el 
Saubere und e 


19 Barbierſtuben, 15 Margarinehandlungen, 23 Butterhandlun⸗ 
Mi 10 Mehlhandlungen, 6 Konditoreien, 93 Klolonialmaren« 


zw. 1 21 Selterwaſſerfabriken, 75 
3 verdorben, find 


* Lewitz⸗Hauland, 6. Auguſt. Auch in unſerem Dorfe rüften 
viele, um dem Rufe ihres geliebten Kaiſers in Feld zu folgen. ; 
Aus dieſem Anlaß fand nach dem e und 
auch nachmittags ein Abſchiedsgottesdienſt mit Abendmahl ſtatt, 
an dem die Angziedenden mit ihren Familien, 118 Perſonen, noch 
einmal teilnahmen. a 0 

* Betſche, 6. Auguſt. Seit Beginn der Ae en wird 
den ſcheidenden und durchfahrenden Soldaten auf dem hieſigen 
Bahnhofe durch die 1 des Vaterländiſchen Frauen ⸗ 
Vereins, denen junge Mädchen mit Rotekreuz⸗Kleeblättern ge⸗ 
chmückt, hilfreich zur Seite ſtehen, Erfriſchungen, Limonaden, 

rötchen und Zigarren dargereicht. Die gute Einrichtung, durch 
die manchem unſerer jungen Krieger der Mut geſtärkt wird, ver⸗ d 
dient möglichſte Nachahmung. 

* Kruſchwitz, 6. Auguſt. Der Vaterländiſche Frauenzweig⸗ 
verein hat angeſichts des eg 5 bereits am Sonnabend einen 
Helferinnenkurſus für Zwecke des Roten Kreuzes eingerichtet. Der 
praktiſche Arzt Dr. med. Aronsfeld hat ſich bereit erklärt, den Kurſus 
abzuhalten. Durch zahlreiche Teilnahme, 44 Perſonen, dankt die Be⸗ 
völkerung für die ſegensreiche Einrichtung. Auch hier will keiner 
zurückſtehen und zeigen, wie auch die Frauen und Töchter und 
Schweſtern den Kriegern nacheifern. 

* Schneidemühl, 6. Auguſt. Der Kaufmänniſche Verein 
Schneidemühl bewilligte 200 Mark zur Erfriſchung und Labung der 
durch Schneidemühl durchziehenden Truppen. ; 


Dadurch erwächſt einzelnen Amtsſtellen ni 
bermeidbare Me rarbeit, ſondern auch die Beitreibun g der 
Steuern wird häu fig gefährdet. Die Königliche Re⸗ 

i oh 


geſchehenen Umzug und der Beſteuerung der verzogenen Steuer- 
pflichtigen, wie auch die Zugangſtellung und 1 rückſtändi⸗ 
ger Steuerbeträge ohne jede Verzögerung bewirkt werden. 


Falſche Herkunfts bezeichnung für Bier 

In einem Urteil des Reichsgerichts iſt kürzlich die Bezeich⸗ 
nung „Radeberger Pilſener“ für zuläſſig erklärt worden. Die 
bayeriſche Bierinduſtrie erblickt hierin eine erhebliche Schädi⸗ 
gung, daß durch dieſes Urteil auch die Bezeichnung „Münchener“, 
„Nürnberger“, „Kulmbacher Bier“ uſw. bei entſprechenden Zu⸗ 
ſätzen dem Gebrauch der norddeutſchen Brauereien zugängig ge⸗ 
macht wird. Die beteiligten bayeriſchen Handelskammern haben 
nun zu der Frage durch Anträge an die zuſtändigen Reſſorts 
Stellung genommen, im neuen Warenzeichengeſetz durch eine be⸗ 
ſondere Beſtimmung die Herkunftsbezeichnungen für Bier und 
andere Waren auch gegen Anbringung von Zuſätzen der oben be⸗ 
eichneten Art zu ſchützen. / 


butter, do., 90 Mark. 5 

Gemüſe. Inländiſches. Salat, für Schock, 2.00 — 4,00 
Mark, Radieschen, für Schockbund, ,70—1.00 Mark, Peterſilienwurzel 
für Schockbund, 100 —3,00 Mark, Kartoffeln. neue, welße. Magde⸗ 
a 49 für 50 Kilogr., —— M., do, blaue, Magdedurger, do., 
— bis — Mark, do., weiße, Kaiſerkronen, do. —— Mark. do., 
Roſen⸗ do., —,— Mark. Porree, für Schock, 0,60 —1.10 Mark, Rettich, 
bayr, für 100 Stck. —.— Mark. Spinat, für 50 Kilogramm, 13,00 
bis 20 Mark, Sellerie, für Schockbund. — — Mark. Schnittlauch, 
für Schodöund, —— Mark, Kohlrabi. für Schock, 0.60 — 1.00 Mark. 
Mohrrüben, für 50 Kilogramm, 4.00 —6.00 Mark. Pfefferlinge. für 
50 Kilogramm. 18—25 M., Champignon, für % Kilogr., — bis — 
Mark. Zwiebeln, für 50 Kg., 9,00 —11,00 Mark, Blumenkohl, für 100 
Köpfe, 4,00 — 20,00 Mark, Wirſingkohl, für Schock, 5,00—8,00 Mark, 
Kohlrüben, für Schock, 3,50—5,50 Mark, do., Vetſchauer, do., — 
bis — Mark, Rotkohl, für Schock, 5,00—9,00 Mark, Weißkohl, für 
Schock, 5,00—8,00 Mark, Roſenkohl. für 50 Kg., —— Mark, Boh⸗ 
nen, für 50 Kilogr., 8,00 — 20,00 Mark. Meerrettich, für Schock, 8,00 
bis 15,00 Mark, Puffbohnen, für 50 Kilogramm, 700 — 10,00 Marl, 
Gurken, für Schock, 3,50 —4,00 M., Tomaten, für 50 Kilogr., 10,0P 
bis 15,00 M., Schoten, für 50 Kilogr, 20,00 25,00 M. EAN, 


5 Bunzlan, 5. Auguſt. Im ſtädtiſchen Forſt wurden ein jun⸗ 
ger Mann und eine weibliche Perſon mit ſchweren Schußwunden 
aufgefunden. Die weibliche Perſon war bereits tot, während der 
junge Mann noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, er ſtarb nach 
wenigen Minuten im Kreiskrankenhauſe. Es handelt ſich um den 
19jäbrigen Bildhauer Mar Wilhelm aus Annaburg, der bei einer 
hieſigen Steinmetzfirma in Arbeit geſtanden hatte. Die weibliche 
. Perſon war die 30 Jahre alte Witwe Frida Zilkau, geb. Kamp⸗ 
Die Ernennung des Regierungsrats Naumann zum Ober⸗ hoff, aus Magdeburg. Über die Beweggründe, die das Liebespaar in 
regierungsrat, die wir bereits n bei der hieſigen Regie⸗ den Tod getrieben haben, iſt nichts bekannt. 
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